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Kuriose Aufsichtsanzeige gegen Gallati
Musiker gibt Konzert in AsylunterkunftWildegg – es folgen ein Polizeieinsatz, ein Verbot und ein Streitmit einemRegierungsrat.

Philipp Zimmermann

Es war ein Konzert mit Folgen:
EinMusiker trat amMontag, 19.
August 2024, in der kantonalen
Asylunterkunft auf, die sich im
ehemaligen Hotel Aarehof in
Wildegg befindet. Es handelte
sich um einen Freiwilligenein-
satz ohne kommerziellen Hin-
tergrund. Doch nach dem ein-
stündigen Auftritt brach ein
Konflikt zwischendemMusiker
undderLeitungderUnterkunft,
in der 140 Bewohner Platz fin-
den, aus.

Der Musiker weigerte sich
trotz Aufforderung mehrfach –
das istdieSichtdesKantons–,die
Unterkunft zuverlassen.Erst als
die Kantonspolizei alarmiert
wurde, sei er gegangen. Nach-
lesen lässt sichdies ineinemEnt-
scheid des Regierungsrats, den
derKanton analog zu denUrtei-
len des Verwaltungsgerichts an-
onymisiert publiziert hat.

Beschwerdeüber
ungebührlicheBehandlung
Der Badener Stephan Zurfluh
bestätigt der AZ, dass es sich
beim Musiker um ihn handelt.
«Das war ich, der die Kantons-
polizei alarmiert hat», sagt er.
Ein Mitarbeiter der Unterkunft
habe ihmerst fürdasKonzertbe-
geistert zugesagt. SeineDarbie-
tunggaber in einemSchulungs-
raum.«Ichmussteaber feststel-
len, dass niemand zumKonzert
eingeladen worden war.» Ge-
mäss Kanton war jedoch ein
Flyer aufgehängtworden.

Nach dem einstündigen
Konzert habe er auf der Terras-
semitFlüchtlingen insGespräch
kommen wollen, so Zurfluh.
«Ichwollte schonbeimKonzert
mit ihnen in Kontakt treten.
Wissen Sie, ich ärgere mich
fürchterlich, dass Flüchtlinge
ausgegrenzt werden. Sie vege-
tieren bei uns dahin», sagt er.

DochdieLeitungderUnter-
kunft habe ihm nach dem Kon-
zert denKontakt zudenBewoh-
nerinnen und Bewohnern ver-
boten. Noch am selben Tag
beschwerte sich der Musiker

beimLeiterder kantonalenSek-
tion Betreuung des kantonalen
Sozialdienstes über die «unge-
bührliche Behandlung». Er be-
antragte zudem ein weiteres
Konzert in der Unterkunft.

«KonzertohneMehrwert
fürBewohner»
Eine Woche später erhielt Zur-
fluh die Antwort vom Sektions-
leiter. Es werde von weiteren
Konzerten inkantonalenUnter-
künften abgesehen. Der Sek-
tionsleiter begründetedieAbsa-
ge mit vier Punkten: Konzerte
würdendennormalenTagesab-
laufderBewohnerinnenundBe-
wohner beeinträchtigen, es
mangle an geeigneten Räumen
dafür, derMehrwertderDarbie-
tung sei unklar und das erste
Konzert sei abgebrochen wor-
den.

Das wollte sich Liedermacher
Zurfluh nicht bieten lassen. Er
reichte eine Aufsichtsanzeige
gegen Regierungsrat Jean-Pier-
re Gallati ein. Dieser steht dem
Departement Gesundheit und
Soziales (DGS) vor, zu dem der
Kantonale Sozialdienst gehört.
Mit der Verweigerung weiterer
Konzerte würde das Besuchs-
recht der Bewohnerinnen und
Bewohner vonkantonalenAsyl-
unterkünften unrechtmässig
eingeschränkt, argumentierte
Zurfluh.

FürdieAufsichtsanzeigegab
der Musiker einen zweiten, ku-
riosenGrundan.Er sei nämlich,
so schrieb er, bereits im Jahr
2014 von Airbnb gesperrt wor-
den. Damit durfte er also keine
Wohnungenmehraufder Inter-
netplattformvermieten.Das sei
diskriminierend, beklagte sich

der Mann. Bereits im Januar
2023 hatte erGallati per E-Mail
zu einem Berufsverbot gegen
Airbnb aufgefordert.

Gallati habemit seiner Ant-
wort – einer Absage – ungenü-
gend reagiert. Er fühle sich dis-
kriminiert.WeilAirbnbüber ein
Monopol verfüge, müsse das
Unternehmen einBerufsverbot
erhalten.

Gallatiweist
Pflichtverletzungvonsich
BeiderAirbnb-Sperrehandle es
sich um eine zivilrechtliche
Streitigkeit zwischen dem An-
zeiger undAirbnb, hatteGallati
diesemgeantwortet.Erwies ihn
auf die unentgeltliche Rechts-
auskunft des Aargauischen An-
waltsverbands hin. Hinweise
auf Monopole könne der Mann
bei der zuständigeneidgenössi-

schenWettbewerbskommission
vorbringen.

Airbnb benötige im Aargau
keine Bewilligung des Kantons.
Deshalb könne dieser kein Be-
rufsverbot aussprechenoderdie
Sperre des Anzeigers aufheben
lassen. Eine Pflichtverletzung
wies Gallati deshalb von sich.
Dieser Argumentation stimm-
ten die vier anderen Mitglieder
desRegierungsrats in ihremBe-
schluss zu.Gallatimusste dabei
selbstredend in den Ausstand
treten.

KeineVerfahrenskosten
fürdenMusiker
Auch eine Einschränkung des
Besuchsrechts erkennt der Re-
gierungsratnicht.DerEntscheid
derSektionsleitungbeziehe sich
lediglich auf weitere Freiwilli-
geneinsätze vonZurfluh inkan-

tonalenUnterkünften.DerMu-
siker könne dort nach wie vor
Personen besuchen. Eine
Pflichtverletzungvon Jean-Pier-
reGallati sei somitnicht ersicht-
lich, hält derRegierungsrat fest.
Deshalb sei auchkeinaufsichts-
rechtliches Einschreiten ange-
zeigt.

Verfahrenskosten fallen für
den Musiker keine an. Solche
würden in einem Aufsichtsver-
fahrengrundsätzlichnicht erho-
ben, schreibtderRegierungsrat.
Anders wäre dies, wenn sich
eine Anzeige als leichtfertig
oder böswillig erweise. Dies sei
hier «aufgrund der gesamten
Umstände» aber nicht der Fall.

«IchnehmedenEntscheid
mitHumor»
Der Beschluss des Regierungs-
rats ist rechtskräftig,Zurfluhhat
ihn also nicht weitergezogen.
«Ich nehme den Entscheid
mit Humor», sagt er. «Ich
habe schon gewusst, dass
die Anzeige nichts bringt.»
Gallati selbst habe ihm – bei
einem Wahlkampfauftritt –

gesagt, er könne eine Auf-
sichtsanzeige einreichen,wenn
ihm seine Antwort nicht passe.

«Ich lege mich mit der Ob-
rigkeit an, wenn es nötig ist»,
sagt der Liedermacher. Mit Er-
folghatte erdies ineinemande-
ren Fall getan: Vor zwei Jahren
hatte Zurfluh, der im Herbst
2023 für seine Musikpartei für
den Nationalrat kandidierte, in
Baden mit Gitarre und Liedern
auf sich aufmerksam gemacht
und Flyer verteilt.

Passanten meldeten dem
Polizeinotruf, Zurfluh habe sie
rassistisch beleidigt und ange-
pöbelt. Es sei umgekehrt gewe-
sen, schilderte er den Sachver-
halt.DieStadtpolizeiBadenver-
fügte eine dreimonatige
Fernhalteverfügung. Doch das
Obergericht taxierte diese als
unverhältnismässigundhob sie
auf. Es sei überdiesnicht erwie-
sen, dassZurfluh rassistischbe-
leidigendgewesen sei,was eine
Wegweisunggerechtfertigt hät-
te, hielt der Richter fest.

Liedermacher Stephan Zurfluh, hier in Badens Cordulapassage, reibt sich an Asyldirektor Jean-Pierre
Gallati: «Ich lege mich mit der Obrigkeit an, wenn es nötig ist.» Bilder: Sandra Ardizzone/Raphaël Dupain

Auf den Hitzehammer folgt die Kaltfront
Nach den bisher heissesten Tagen des Jahres sind Regen und tiefere Temperaturen angesagt imAargau.

Lukas Scherrer

Bereits am Donnerstag stieg
dasQuecksilber imAargau vie-
lerorts über 30 Grad und be-
scherte dem Kanton einen der
ersten richtigen Sommertage.
Doch am Freitag und auch am
Samstag wird bei den Tempe-
raturen nochmals eine be-
trächtliche Schippe nachgelegt,
wieKlausMarquardt,Meteoro-
loge beiMeteoNews auf Anfra-
ge der AZ erklärt.

«Heute oder morgen wird
der bislang heisseste Tag des
Jahres», soMarquardt amFrei-
tag. Der Meteorologe ist aber
überzeugt: «Da kommen aber
sicher noch heissere Tage.»Die
Höchstwerte schätzt Meteo-
News an beiden Tagen zwi-

schen 31 und 33Grad, wobei in
den typischen «Hotspots der
Schweiz» auch 34 oder mögli-
cherweise gar 35Grad nicht un-
möglich seien. Hitzegeplagte
dürften auch in derNacht nicht
zu ihrer Abkühlung kommen.
Stellenweise seien Tropen-
nächte mit Minimumtempera-
turen von 20Grad zu erwarten.

Schauer sorgen für
Abkühlung
Lange hält dasHitzehoch aller-
dings nicht an, wie Marquardt
weiter erklärt. Bereits im Lauf
des Sonntags überquere eine
Kaltfront die Schweiz und sor-
gemit den damit verbundenen
Regenschauern und Gewittern
für Abkühlung. «Wir gehen
davon aus, dass es amSonntag-

mittag oder Nachmittag in
vielen Regionen zu Nieder-
schlägen und Gewittern

kommt, an manchen Orten
möglicherweise bereits amVor-
mittag.» Auf das Ausmass der

Gewitter angesprochen, erklärt
Marquardt: «Jedes Gewitter
kann potenziell kräftig sein bei
diesem Temperaturniveau.»
Dies hänge aber von verschie-
denen Faktoren wie etwa der
Luftfeuchtigkeit ab. Sicher ist,
dass die Schauer und Gewitter
für eineAbkühlung zumStart in
die neue Woche sorgen. Im
KantonAargau rechnetMeteo-
Newsmit Temperaturen umdie
22 Grad.

Dann baue sich laut Mar-
quardt bereits das nächste
Hoch auf,welches dasThermo-
meter täglich höher ansteigen
lässt. Sind amDienstag noch 24
Grad prognostiziert, erwartet
der Aargau am Mittwoch be-
reits 27 und amDonnerstag gar
29 Grad. (luk)

Die Aargauer Badis dürften heute Samstag gut besucht sein. Es
werden Temperaturen bis 33 Grad erwartet. Symbolbild: Keystone

Nachrichten
Zwischenlager erhält
einenneuenPräsidenten

Atommüll Die Aktionäre der
Zwilag Zwischenlager Würen-
lingenAGhabenallenAnträgen
zugestimmt. Als neuen Präsi-
dent wählte der Verwaltungsrat
Bruno Zimmermann. Der pro-
moviertePhysiker ist seit einem
Jahr Mitglied des Zwilag-Ver-
waltungsrats und Leiter Kern-
brennstoffe bei der Axpo. (az)

BenevolAargauhat
denVorstanderweitert

Freiwilligenarbeit Mitte-Gross-
ratAlfonsKaufmannundMoni-
ka Imboden von Museum Aar-
gau sind neu in den Vorstand
von Benevol Aargau gewählt.
Damit sei die Vertretung der
kantonalen Politik und der Kul-
tur inderAargauerFreiwilligen-
Fachstelle gewährleistet, heisst
es in einerMitteilung. (az)


